
M
an sieht Katze Ruby die Erschöp-
fung an. Ihre Augen sind geschlos-
sen, um den Hals ist ein Plastik-
trichter geschnürt, das Hinterbein
eingepackt in einenblauenVerband.

Wieder eine Therapie, wieder Schmerzen. Dabei
steht fest: Hier ist nichts mehr zu heilen, sondern
bestenfalls zu lindern. Wo noch vor wenigen Mo-
naten ein graues Katzenbaby etwas merkwürdig
durch die Wohnung tapste, herrscht nun tierisches
LeidundmenschlicheVerzweiflung.DassRuby–so
wie viele ihrer Artgenossen – kein schmerzfreies
Katzenleben führen kann, liegt in ihren Genen.
Ausgerechnet das Merkmal, das Katzenliebhaber
dazu bringt, sich für Rubys Rasse, Scottish Fold, zu
entscheiden,macht viele Tiere unheilbar krank: die
nach vorne abgeknickten Ohren.

WasmusseinTieraushalten,umeinemRasseide-
al zu genügen? Seit Langemwird über Qualzuchten
diskutiert, noch immer passiert wenig.Weil zudem
derüberwiegendeTeilderHaustierenichtbeieinge-
tragenen Züchtern gekauft wird, sondern über das
Internet oderMundpropaganda Käufer findet, gibt
eskeineDaten,wievielequalgezüchteteHundeund
Katzen es überhaupt gibt. Was jedoch eine aktuelle
Studie aus England zeigt: Obwohl die Halter vom
Leid ihrer Tierewissen, würden sich 93 Prozent der
Besitzer etwa von Mops oder Bulldogge wieder für
dieseRasse entscheiden.Dochwiekonnten es solch
kranke Tiere zu so großer Beliebtheit bringen?

KatzenmitFaltohrenwurdenbereits im19. Jahr-
hundert in China und zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts in England beschrieben. Die Geschichte der
ScottishFoldalsKatzenrassebeginntaber erst 1963
mit dem Wurf von fünf faltohrigen Kätzchen aus
der Verpaarung eines faltohrigen Katers und einer
Britisch-Kurzhaar-Katze. Die Eltern des Katers
waren dabei normale Hauskatzen ohne bekannte
genetische Anomalien. Die Rasse wurde also zu
Beginn nicht gezielt gezüchtet, sondern entstand
durch eine sogenannte Spontanmutation.

Wasman damals noch nicht ahnte, aber mittler-
weile durch zahlreiche Studien belegt ist: Der Gen-
defekt, durch den sich die Ohrknorpel nicht richtig
ausbilden und diese sich nach vorne falten, verur-
sacht auch eine Krankheit namens Osteochondro-
dysplasie (OCD). Diese Katzen bekommen irgend-
wannKnochen- undGelenkprobleme, vor allem an
denBeinenundamSchwanzbildensichWucherun-
gen.DieTierekönnendannnurnochunterSchmer-
zen laufen. Auch die Hüfte kann betroffen sein.
Manchmal zeigen sich die Krankheitssymptome
erst nach einpaar Jahren,weshalbRöntgenaufnah-
men von jungen Katzen oft nicht aussagekräftig
sind. Eine Heilung gibt es nicht. Die Therapieemp-
fehlungen beschränken sich auf Schmerzmittel, ei-
nigeKlinikenbieteneine teureStrahlentherapie an.
Manchmalwird versucht, die zusätzlicheKnochen-
massechirurgischzuentfernen.DasprobiertenÄrz-
te auchbeiRuby. „Erst ginges ihrbesser, dochdann
kamen die Verwachsungen innerhalb kürzester
Zeit zurück“, berichtet ihre Besitzerin Nicole Denz.
Hinzu kommt, dass nicht jeder Tierarzt über OCD
Bescheid weiß. So dauert es manchmal Jahre, bis
die richtige Diagnose gestellt wird. Bisherige Tier-
arztkosten für Ruby? „Mindestens 10000 Euro“,
rechnet Denz zusammen.

Bei Ruby fing es mit einem Humpeln an. „Die
Tierärztinmeinte damals noch, sie sei wahrschein-
lich vom Kratzbaum gefallen“, erinnert sich ihre
Besitzerin. Doch auch Rubys vergleichsweise kur-
zer, dicker Schwanz sei schon als Kitten auffällig
gewesen. Zudem ließ sich dasKätzchen nicht gerne
am Rücken anfassen. Birgitta Kuhlmey, die viele
Jahre als Richterin auf Katzenausstellungen tätig
war,machte schon inden70er-Jahrenderoft steife,
kurze Schwanz der Scottish Fold stutzig: „Mir war
schnell klar,mit diesenTieren stimmt etwas nicht“,
erzählt sie. Heute informiert sie auf einer Internet-
seite über die Probleme der Faltohrkatzen, sam-
melt Studien, Fallbeispiele und Gutachten. Doch
wenn Menschen im Netz um Rat suchen, sei es
meist zu spät: „Dann haben sie leider oft schon ein
krankes Tier zu Hause.“

Noch immer ist unklar, warum manche Tiere
schwer an OCD erkranken, während andere ohne
offensichtliche gesundheitliche Probleme alt wer-
den. 2015 gelang es australischen Forschern, das
Gen zu identifizieren, das für die Knickohren und
damit auch für die Knochen- und Gelenkprobleme
verantwortlichgemachtwird.Anfangsglaubteman
noch, dass nur die Verpaarung zweier Fold-Katzen
problematisch wäre und es deshalb reichen würde,
andereRassenwiedieBritisch-Kurzhaareinzukreu-
zen. Doch nach und nach erschienen immer mehr
Studien, die auchbeimischerbigen (heterozygoten)
Katzen OCD nachwiesen. Zwar verläuft die Krank-

heit bei reinerbigen (homozygoten) Tieren oft
schwerer, doch eine Garantie auf gesunde Katzen
mit Knickohren gibt es nicht.

„Total süß, einfach niedlich“ – Rubys Besitzerin
Nicole Denz gerät immer noch ins Schwärmen,
wenn sie von der ersten Begegnung mit ihrem Tier
erzählt. Wie sie finden viele Fold-Besitzer ihre Kat-
zen über das Internet. Weil die Plattform Ebay-
Kleinanzeigen offiziell keine Verkäufe der Rasse
mehr zulässt, werden die Tiere meist als Britisch
Kurzhaar inseriert. Auf den Fotos sieht man nur
Katzen mit Stehohren, erst im direkten Kontakt
wirdklar, dass es sichumKittenmit Faltohrenhan-
delt.Weil die Anbieter in denmeisten Fällen keinen
Stammbaum der Tiere und erst recht keinen Gen-
test vorlegen können, finden so täglich krankeKat-
zen ihrenWeg zu ahnungslosen Besitzern.

Die Leidensgeschichte etwa von Luna ist gut do-
kumentiert – vom Kätzchen mit kurzem Schwanz
und tänzelndem Gang bis hin zur ausgewachsenen
Katze, die nur nochunter Schmerzenmit ihren ver-
krüppelten Beinen vomKratzbaum springen kann.
Dabei wollte ihre Besitzerin Janina Schwarz alles
richtig machen, kaufte bei einem angeblich seriö-
senZüchter, bekamsogar einenStammbaum, zahl-
te 849 Euro. „Er sagte mir, noch nie sei eine seiner
Katzen krank geworden“, erzählt sie. Und für sie sei
Lunaeinfach „klein, dick, rundundniedlich“gewe-
sen. Obwohl sie schon früher Rassekatzen hatte,
wusstesienichtsvonOCD.AlssiebeimzweitenTier-
arzt die Diagnose erhielt, recherchierte sie weiter.
Ein Gentest zeigte schließlich: Lunas Stammbaum,
in dem als Vater ein Britisch-Kurzhaar-Kater ange-
geben wurde, ist wohl gefälscht. Denn laut Gentest
wurde von Mutter und Vater das Faltohrgen ver-
erbt. Janina Schwarz wehrt sich mittlerweile juris-
tisch gegen Lunas Verkäufer, fordert Schaden-
ersatz von 16000 Euro. Damit könnte sie wohl die
anstehenden Tierarztkosten decken – aber gesund
wird ihre Katze dadurch nicht.

Doch warum nimmt das Leid dieser Tiere kein
Ende? „Die Leute wollen eben immer etwas Be-
sonderes“, sagt Friedrich Röcken, Tierarzt und Vor-
sitzenderderArbeitsgruppe „QualzuchtKleintiere“
bei der Bundestierärztekammer. Kaum jemand
würde sich vorher über mögliche Probleme einer
Rasse informieren, es zähle ebenmeist nur das spe-
zielle Aussehen. Dazu komme, dass Prominente
oder Unternehmen in Werbekampagnen proble-
matischeRassen salonfähigmachen. So zeigen sich
etwa die Popstars Ed Sheeran und Taylor Swift in
den sozialen Medien immer wieder mit ihren falt-
ohrigen Katzen. Die Tiere des britischen Musikers
haben sogar einen eigenen Instagram-Account mit
323000 Abonnenten.

„Es fehlt immer noch an Aufklärung“, sagt auch
Tiergenetiker Ottmar Distl von der Tierärztlichen
Hochschule Hannover. Und: „Beim Tierkauf setzt
der menschliche Verstand leider oft aus.“ Zudem
würden viele denken, man könne mit einem Kauf
wenigstens ein armes Tier retten: „Doch solange
dieNachfrageda ist, produzierenVermehrer immer
weiter Nachschub und damit neues Leid.“ Bei den
Faltohrkatzen handelt es sich nach Ansicht Distls
eindeutig um eine Qualzucht. „Das typische Merk-
malderRasse,diegenicktenOhren, liegt indemmu-
tierten Gen. Das kann man nicht durch Kreuzung
mit anderen Rassen herauszüchten, sonst hätten
die Katzen ja gerade Ohren.“

Dochwennessoeindeutig ist,warumgreiftdann
nicht das Tierschutzgesetz? In Paragraph 11b steht
dort, dass Zucht mit Tieren verboten ist, wenn bei
den Nachkommen „mit Leiden verbundene erblich
bedingte Verhaltensstörungen auftreten“ oder „die
Haltung nur unter Schmerzen oder vermeidbaren
Leiden möglich ist oder zu Schäden führt“. Zudem
verfassten Sachverständige bereits 1999 ein Gut-
achten, in dem genau definiert wird, welche Tiere
als Qualzucht gelten. Darin heißt es zu den Faltohr-
katzen: „Bei der Zucht auf Kippohren muss immer
damit gerechnet werden, dass auch bei einem Teil
der heterozygoten Fd-fd-Nachzucht Knorpel- und
Knochenschäden auftreten, die zu dauerhaften
Schmerzen,LeidenundSchädenführen.“DieExper-
tenempfahlen schondamals ein Zuchtverbot. Doch
was auf dem Papier eindeutig klingt, sieht in der

Realität anders aus. Wer ein Tier kauft, das später
aufgrund von Qualzuchtmerkmalen krank wird,
muss sich einzeln juristisch gegen den Verkäufer
wehren. „Dann beginnt eine teure Gutachter-
schlacht, weil immer der einzelne Fall betrachtet
wird, aber nicht die komplette Rasse“, weiß Ottmar
Distl. Solche Verfahren sind immer noch die abso-
lute Ausnahme. Zudem obliegt es immer dem zu-
ständigenVeterinäramt, ob esHinweisennachgeht,
eine Zucht untersagt und die Kastration der Tiere
anordnet. Nach Ansicht von Ottmar Distl gelte bei
Qualzuchten noch zu oft das Prinzip: „Wo kein
Kläger, da kein Richter.“

Laut Friedrich Röcken versucht die Bundestier-
ärztekammer (BTK) schon seit Jahren, bestehende
Gesetze und Zuchtverordnungen umkonkrete Vor-
gaben zu ergänzen. „Es braucht genaue Ausfüh-
rungsbestimmungen, sonst sind den Veterinären
vor Ort die Hände gebunden“, erklärt er. Ver-
gangenes Jahr machte die BTK einen Vorstoß bei
den kurzköpfigen Hunderassen, zu denen etwa der
Mopsoder französischeBulldoggenzählen. ImRah-
men einer neuen Zuchtverordnung empfahl man,
ein Ausstellungsverbot speziell für diese Rassen zu
erlassen, in demQualzuchtmerkmale klar definiert
sind. In einer ersten Antwort zeigte sich die zustän-
dige Ministerin Julia Klöckner noch aufgeschlos-
sen, imaktuellenReferentenentwurf ihresMiniste-
riums fehlen jedoch die von der BTK empfohlenen
Details. Stattdessen wird dort beim Ausstellungs-
verbot fast wörtlich die sehr allgemein gehaltene
Passage zu Qualzuchten aus dem Tierschutzgesetz
übernommen. „Eine gesetzliche Konkretisierung
desQualzuchtverbotsbirgt dieGefahr einerSchwä-
chung des Verbotes und damit des Tierschutzes, da
die nicht benannten Einzelfälle von dem Verbot
dann auch nicht mehr erfasst wären“, heißt es dazu
aus dem Landwirtschaftsministerium. Zudem sei-
ennichtalleTiereeinerRassevonQualzuchtbetrof-
fen, das müsse man auch beim Ausstellungsverbot
immer für jeden Hund individuell entscheiden.

Während man den Faltohrkatzen ihre Probleme
nicht gleich ansieht, ist das beim Mops oder der
Französischen Bulldogge anders. Brachyzephalie
heißt die bei ihnen übliche Fehlbildung des Kopfes.
Liebhaber dieser Rassen würden es wohl eher als
„Kindchenschema“ beschreiben. Ein kurzer, run-
derKopfmitgroßenKulleraugen.DerPreis, dendie
Tiere für dieses Aussehen zahlen, ist hoch: Sie
bekommen schlecht Luft, haben Probleme mit den
Augen und den Ohren. Manchmal gibt es im Maul
nicht genug Platz für die Zunge, die dann ständig
heraushängt. Dennoch schätzen viele Hunde-
besitzer diese Rassen wegen ihres Aussehens und
des ruhigen, freundlichen Charakters. Dabei ist
auch dieser Wesenszug eine Folge von Qualzucht,
sagt Distl: „DerMops ist in China so beliebt, weil er
seinemBesitzer nicht weglaufen kann. Und warum
kann er das nicht?Weil er kaumLuft bekommtund
durch die fehlende Bewegung übergewichtig wird.“
Dazu kämenweitere genetisch bedingte Leidenwie
etwa Fehlbildungen an derWirbelsäule.

Auf dem vergangenen Leipziger Tierärzte-
kongress schlugen Experten Alarm: „Für die Zucht
brachyzephalerRassengilt,wiemöglicherweise auf
absehbare Zeit für die gesamte Schönheitszucht,
dass der Wahn der Reinblütigkeit bei nahezu völlig
fehlender Selektion aufGesundheit undLeistungs-
fähigkeit, in die nur allzu bekannte biologische
Sackgasse führt“, hieß es in einem Vortrag. Ärzte
würdenmit derundankbarenAufgabebetraut, die-
sen deformierten Tieren durch Herausschneiden
von obstruierendem Gewebe eine halbwegs ak-
zeptable Lebensqualität zu verschaffen. Viele OP-
Methoden, mit denen man früher den Tieren noch
etwas Luft verschaffen konnte, würden nicht mehr
funktionieren. Immer mehr Hunde hätten relativ
erfolglose Atemwegsoperationen hinter sich.

Es ist einHilferuf derTierärzte, die zuchtgeschä-
digte Tiere behandeln, sich aber vom Gesetzgeber
imStichgelassen fühlen. FürdenMopsgibt esmitt-
lerweilemehrereAnsätze,diegesundheitlichenPro-
bleme aufgrund der Brachyzephalie zu reduzieren.
AufdemLaufbandsollenbesonderskurzatmigeTie-
re identifiziertwerden, die dann vonder Zucht aus-
geschlossen werden. Daneben versuchen einzelne
Initiativen wie der „Club für denMops“, Hundemit
einem längeren Schädel zu züchten. Tiergenetiker
Ottmar Distl glaubt jedoch nicht, dassman die Lei-
den des Mops innerhalb der bestehenden Rasse-
standards herauszüchten kann: „Dafür gibt es ein-
fach zu viele Baustellen.“ Ein besserer Weg sei die
kontrollierteEinkreuzungandererRassen,wieeset-
wabeimsogenanntenRetro-MopsmitdemParson-
Russell-Terrier versucht wird. Solche Mischlinge
werden jedoch von den Zuchtverbänden bislang
nicht anerkannt.

Für Liebhaber der Rasse hat der Mops das perfekte
Kindchenschema: runder Kopf, Stupsnase, Kulleraugen.

Doch was manche niedlich finden, macht die Tiere krank: Sie leiden
unter Atemnot und hervorquellenden Augen.

Manchmal gibt es im Maul nicht

einmal genug Platz für die Zunge,

sie hängt dann ständig heraus

„Solange die Nachfrage da ist,

produzieren Vermehrer immer

weiter Nachschub.“

Klein, rund,
niedlich, krank

Als tapsiges Kätzchen gestartet, später ein Krüppel. Hunde, die nicht weglaufen,

weil sie kurzatmig sind: Faltohrige Katzen und knuffige Möpse sind Beispiele

für Tiere, die aus optischen Gründen für den Menschen so gezüchtet werden, dass

sie oft ein Leben voller Leid erwartet. Ein Ende der Qualzucht ist nicht in Sicht

von christina kunkel

Auf dem Röntgenbild wird das Ausmaß der Osteochondrodysplasie bei einer
Scottish-Fold-Katze sichtbar. An den Vorderbeinen (links) sind die Mittelhandknochen verkürzt,

an den Hinterbeinen erkennt man massive Knochenzubildungen.

Unter Katzenliebhabern gelten Rassen mit Knickohren wie die
Scottish Fold als etwas Besonderes. Was die meisten aber nicht

wissen: Die spezielle Ohrform geht auf einen Gendefekt zurück, der
eine unheilbare Knochen- und Gelenkserkrankung verursacht.

Auch der Französischen Bulldogge merkt man ihre zuchtbedingten
Leiden direkt an. Sie hat durch ihren kurzen Schädel oft Atemnot

und Probleme bei der Temperaturregulierung. Aufgrund des
kastigen Körperbaus bekommen viele Tiere Hüft- oder Gelenkprobleme.
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Diesem Blick können viele
Katzenfreunde nicht widerstehen.

Kaum ein Tierbesitzer
kennt vor dem Kauf die Geschichte

hinter den Faltohren.

Für eine Studie haben australische Wissenschaftler 44 Faltohrkatzen und 54 Katzen mit Stehohren untersucht, um
das Gen zu finden, das für die Knochen- und Gelenkerkrankung OCD verantwortlich ist. Die Röntgenaufnahmen

zeigen eine Scottish-Fold-Katze mit den OCD-typischen Wucherungen an allen vier Beinen.

Bei dieser Faltohrkatze, die ebenfalls im Zuge der australischen Studie 2015 untersucht wurde, erkennt
man die knöchernen Zubildungen an einzelnen Zehen. Die Forscher schreiben, dass sie derartige Veränderungen

am Skelett bei allen Faltohrkatzen fanden, allerdings in unterschiedlich starker Ausprägung.

Die Perserkatze leidet wie manche Hunderasse unter Brachyzephalie.
Weil ihre Nase in den vergangenen Jahrzehnten immer platter

gezüchtet wurde, bekommen die Tiere schwer Luft, die Augen tränen oft
stark, weil die Tränenkanäle nicht richtig entwickelt sind.

BULLDOGGE. Auch Englische und
Französische Bulldoggen gehören zu

den Hunderassen, die unter Kurzköpfig-
keit leiden können, wie man an

diesem Hundeschädel erkennen kann.

MOPS Im Laufe des vergangenen
Jahrhunderts wurden Möpse immer

extremer auf einen möglichst kurzen,
runden Kopf hin gezüchtet. Auch, weil die

Mops-Liebhaber es so wollten.

DER VERGLEICH Geradezu winzig wirkt der Mops-Schädel (rechts) gegen den Kopf eines normalen Hundes.
Durch den hervorstehenden Unterkiefer fällt brachyzephalen Rassen das Kauen schwer.

Da der Schädel insgesamt zu kurz ist, sind die Atemwege oft verengt, die Tiere bekommen kaum Luft. F
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